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RerchsverfaffrmgsseLer in Berlin.
Eins Rede des Reichskanzlers.

Berlin 11. Aug . Bei der heutigen Verfassungsseier in der Staats-

M hielt' NeichÄanzler Dr . Wirth  eine Rede , in der er betont - ,
,S zieme uns , in einer Stunde ruhigen und ernsten Besinnens Rück¬
schauzu halten auf den Weg , den unser Staat nach der großen schwe¬
ren Katastrophe der Umbildung gegangen sei , hinauf zu der Verfas¬

sung. die das Volk ihm gegeben habe als dem Organismus , in dem
sichdas höhere Slreben des politischen Menschen betätige . Er sprach
die Hoffnung aus , daß der große demokratische Leitgedanke der heu¬
tigen Feier in nicht allzu ferner Zeit Gemeingut des ganzen deutschen
Lolles werde. Dieser Gedanke verkenne gewiß nicht die großen

Gegensätze in unserem Volke zwischen den Klaffen , zwischen Besitz
und Arbeit, zwischen denen , die noch rückwärts schauen und um die
alte Herrlichkeit trauern und denen , die stürmisch und leidenschaftlich,
dielleicht manchmal allzu stürmisch nach vorwärts dringen . Sollte
aber nicht alles in Trümmer gehen , so sei eine Ucberwindung der
Gegensätze und ein VorauSgeheu gegenseitigen Vertrauens unum¬
gänglich anzubahnen . Wir müßten auch , wenn wir das 'wollten,
Venn wir zur Versiäirdigung und Versöhnung kommen wollten , die
letzten Wurzeln unseres Strebcns bloßlegen und die letzten Motive
unseres Handelns angcben , wenn dieses Ziel überhaupt erreichbar sein
soll. Ziel und Sinn unserer politischen Lebensarbeit sei die Rettung
des deutschenVolkes , Sicherheit seiner nationalen Einheit und Wie¬
derbegründungseiner materiellen Wohlfahrt . Beides sei nur möglich
durch die demokratische einheitliche deutsche Republik . So findet der
deutsche nationale Gedanke seinen festen Ausdruck in der Weimarer
Verfassung vom 11. August 1919 . AL das Schmerzliche der Ver¬
gangenheit wird übertönt durch die Sorgen über die großen Ent¬
scheidungen, die in der Gegenwart drüben an der Seine fallen . Wenn
mir auf die verflossenen 2 Jahre zuruckblickc , wenn man sich all ' die
dunkeln ProphezeihungeN vom Sturz tu den Abgrund vergegenwär¬
tigemd wenn man sich der inneren Gärung von damals erinnere und
damit in Vergleich stelle das Maß der Befriedigung , der Ordnung
md der zwar langsamen , aber doch sichtbaren Erholung , dann werde
tmem erst die hohe Bedeutung klar , die der Aufrichtung der neuen
Vttsassung zukomme. Wo wäre das deutsche Volk 'hingekaimn .cn,
»mn nicht die Nationalversammlung , die inneren Gegensätze .zurück-
Umd , alle Kräfte an die Schaffung der Reichsverfaffung gesetzt
Ak . In monatelangem Ringen habe das Volk seit 1918 begon-
»m, sich aufzuraffen . Mit dem Willen nach staatlicher Neubildung
Mg Parallel das Erwachen des Arbeitswillens , des Willens zur werk¬
tätigen Ordnung unseres Daseins . Beide Impulse drängten zur
Mimalversammlung als einer Verschmelzung des demokratischen
md nationalen Gedankens . Diese Entwickelung ging nicht ohne
M « e innere Kämpfe vor sich. Es sei ein nationalpolitisches , viel¬
acht ein weltpolitisches Ereignis gewesen , daß sich damals die Über¬
maße Mehrheit des Volkes zusancmcnsand , daß die alte Form des
«ernen Staats , die nationale Repräsentation , als System beizu-
fVten sei. Die Geschichte wird das einst als Großtat des deut-
vn Volkes vermerken , daß Arbeiterschaft und Bürgertum unter
hnnanstellungaller dringenden Interessen zum Wiederaufbau in der

^E ^ trmmlung sich die Hand reichten . Als aber das politische
k >lde des alten Deutschlands nach ungeheuren Leistungen des deut-

i I ^ r Wucht einer übermächtigen Welt zusammcn-
uch, brach die alte Idee des alten demokratischen Volksstaats mit
W wieder empor . Nationale Einheit auf freiheitlicher Grund-

^ wacde zum Leitstern für die Nationalversammlung . Beides ist
^laffung von Weimar gewahrt und erreicht worden.

N ^ Stämme und Staaten als Ergebnis einer reichen
d«r -o" ^ ^ vickelung hat das Verfaffungsproblem in Deutschland
ßaot-̂ !, Schwierigkeiten gestellt , als es in fremden Einheits-
kiioe" r," gewesen ist. Der Reichsverfaffung ist es wieder ge¬
hauen' ^ Deutschland herrschenden Verhältnissen Rechnung zu
4ez d manche Wünsche unerfüllt geblieben sind und man-
Veitii/' ""^ Oen Entwickelung überlassen bleiben muß . Viele der

Verfassung seien durch die Zeit der Entstehung

Hichiliäi ^ ö>e Grundprinzipien lägen in der Richtung der gc-
N' ßen und würden Bestand haben , solange die
Irin,Voraussetzungen  gälten . Diese Prinzipien

»»kstjŝ m ^ Regicrungsgewalt aus dem Volkswillcn , also de-
^ va» Staatsform durch den Willen des Bol-

und a ^ Klaffen und Stände durch sozialen Geist der Ge-
„z ^ ^ beherrschend und überragend , die Einheit des Reichs
daltnr vfrcchterhaltung seiner geschichtlich gewordenen Landes-

^öeft und Gefahren habe dieser in mühevoller
Ackastunn- aufgerichtete Bau gehalten. Die schwersten
öfteren ^ überwunden : Im Jahre 1919 , als in
^engei, v ^ Einmarsch des Feindes das Reich zu

n ^ Jahre 1920, als der endgültige Friedens-
-We Opfer..und Verzichte forderte, im März 1920, als^

der Versuch des Staatsumsturzos Deutschland in höchste Lebens¬
gefahr stürzte . Der in der Verfassung verankerte demokratische
Gedanke hat weiterhin in den Abstimmungen in Holstein , West-
preußsn und Obcrschlcsien seine werbende Anziehungskraft be¬
wiesen . Wenn man in diese Gegend unseres Vaterlands ge¬
kommen sei und wenn man selbst persönlich gesehen habe,
daß diese Abstimmung kein bloßer Schein gewesen sei , daß die,
die für Deutschland gestimmt haben , aus innerstem Herzens¬
grund sich für Deutschland entschieden haben , dann wisse man,

daß dieser demokratische Gedanke durch keine Beschlüsse in der
Welt in seiner geschichtlichen Tatsache , die in der Abstimmung
zum Ausdruck gekommen ist , aus der Welt geschafft werden
kann . Es wirb in der Geschichte dereinst als einzig dastehend
gewürdigt werde « , daß das deutsche Volk aus der größten Nie¬
derlage des Weltkrieges noch die Kraft gefunden hat , in der
Verfassung von L̂ eimar zum ersten,nal in seiner Geschichte
das reine Prinzip des nationalen Volksstaates zur Wirklichkeit
zu bringen . Rur der demokratisch - republikanische Gedanke konnte
diesem Prinzip zur Form verhelfen . Sozial und politisch ist
dies nur unter Mitwirkung der organisierten Arbeiterschaft ge¬
schehen , die in ihrem Emanzipationskampf ein Maß hoher und
höchster Verantwortung bewiesen hat . Das furchtbare Erbe
des Krieges , das mit atlasschwexcr Wucht auf unseren Schultern
lastet , kann nur getilgt werden , wenn an Stelle dos alten
Obrigkeitsstaates der Lolksstaat steht . Nur durch Zusammen¬
fassen aller Kräfte und durch Mitwirkung auch der breitesten
Masse des Volkes wird es möglich sein , das unendlich schwere
Los , das uns in schicksaldurchstürmter Zeit geblieben ist , zu
tragen und nach Jahren der Arbeit und der Opfer auch schließ¬
lich zu meistern , lieber all die Sorgen des Ausbaues der Ver¬
fassung geht die Sorge dieser Stunde , wo das Schicksal Ober¬
schlesiens und das Schicksal Deutschlands in Paris sich entschei¬
det . Mögen die in Paris versammelten Staatsmänner sich der
Schwere ihrer Verantwortung gegen Europa und gegen die
ganze Menschheit sich bewußt sein und zu einer gerechten Ent¬
scheidung kommen , die dem deutschen Volke die Lcbensmöglich-
keit erhält . Erst vor einigen Monaten haben wir durch An¬
nahme des Londoner Ultimatums Lasten aus uns genommen,
wie sie gigantischer und schwerer im Laufe der Geschichte keinem
Volke zugedacht worden sind . Wir haben sie auf uns genom¬
men , obwohl weite Schichten unseres Volkes , ernste Männer,
die Tragbarkeit der Sache nicht glaubten uns anraken zu kön¬
nen . Wir haben im Laufe des letzten Monats und der letzten
Monate den ernstesten Willen zur Erfüllung der übernomme¬
nen Lasten bewiesen und haben daher ein Recht , zu hoffen und
zu verlangen , daß man uns nicht die - SchaffeNsmöglichkcit
nimmt , die die Voraussetzung für diese ungeheure Last ist.
Wir müssen trotz allem , was sich ereignet hat , mit Optimismus
ans Werk gehen . Das deutsche Volk will sein Recht und erar¬
beitet sich sein Brot in täglicher Arbeit . Wehe denen , die die¬
sem Volke , das guten Willens ist , Steine reichen , einem Volke,
das den Weg von 1918 bis 1921 gegangen ist , das nach solchem
Zusammenbruch sich aufgerafft hat zur Arbeit , zur Selbsiver-
antwortung und zur sittlichen Freiheit . Wir werden den Ge¬
danken der sozialen Freiyeit , der sozialen Wohlfahrt und des
Fortschritts pflegen trotz alledem und alledem . Wir werden

aufwärts gehen , wenn wir selbst dem treu sind , was die Ver¬
fassung in ihrem Grundgedanken in schwerster Stunde nieder¬
gelegt hat . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)

Roch keim Einigung in dw oSerschlefischenNage.
* Die Pariser Konferenz scheint zu einer Stockung in den Ver¬

handlungen über Oberschlesien gekommen zu sein . Da die Verhand¬
lungen völlig geheim geführt werden , ist cs gar nicht möglich , ein
Bild über die Ursachen der Verzögerung zu erlangen . Die Engländer
haben die Gelegenheit des Einlaufs der Antwort der Iren benützt,
um der Sache ein « äußere Rechtfertigung zu geben , aber in Wirklich¬
keit dürste die Abreise Lloyd Georges nicht direkt mit der irischen
Frage Zusammenhängen . England scheint auf der Zuteilung des ge¬
samten Industriegebiets an Deutschland bestehen zu wollen , wogegen
Frankreich im Interesse seines polnischen Bundesgenossen Einspruch
erhebt . Die Sachverständigen scheinen sich auch aus rein technischen
Gründen gegen die Teilung des Industriegebiets ausgesprochen zu
haben , weil zwischen den Bergwerken , Fabriken , Wasserkräften und
Verkehrsstraßen ein Zusammenhang bleiben müsse , wenn die Indu¬
strie aufrechterhalten werden solle . Es soll nun also eine poli¬
tische  Lösung gesucht werden , die wahrscheinlich den Polen Zuge¬
ständnisse auf anderer Seite macht im Falle der Zuteilung des In¬
dustriegebiets an Deutschland . Also von einer ganzen Zuteilung

Oberschlesiens an Deutschlands wie sie nach dem Versailler Vertrag

und der entsprechenden Abstimmung erfolgen müßte , ist überhaupt
keine Rede mehr . Wenn nicht schon die Beschlüsse feststehen , so dürf¬
ten sich England und Frankreich wohl nur noch um die Formali¬
täten streiten , und dabei die orientalischen Interessen als Druck - bzw
Nusgleichsmittcl benützen.

Die etrgttsch-fLlmzösischen Verhandlungen.
. Paris , 11 . Aug . Lloyd George und Lord Curzou verhandelten

heute von. ) ( 9— ^ ( 12 Uhr im Hotel Crillon mit Briand und Lou-
cheur . Wie die Havas -Agcntur berichtet , ist in dieser Unterredung
eine Einigung über die oberschleflsche Grenzsrage nicht erzielt wor¬
den . Die Sachverständigen haben ihren Bericht vollendet und im
Sekretariat der Konferenz niedergelegt . Er hat eine große Anzahl
sogenannter Jnselchcn innerhalb des Jndustriebezirks festgestcllt , die
als unteilbare Einheiten bezeichnet werden . Jetzt müsse zwischen den
einzelnen Enklaven eine Grenzlinie gezogen werden . Diese Aufgabe
sei nicht mehr technisch , sondern politisch und ethnographisch . Die
Nachricht der Hadas -Agentur besagt , daß die Verhandlungen zwi¬
schen den englischen und den französischen Ministern von heute vor¬
mittag zur Schaffung einer Einigung über die weit auseinander¬
gehenden Standpunkte noch zu keinem Ziel geführt haben und noch
fortgesetzt werden . Jedenfalls werde , wenn sich bis zum Abend
keine Einigung ergebe , in der Nachmittagssttzuirg des Obersten Rats
nicht über die oberschlesische Frage verhandelt , sondern in der Tages¬
ordnung sortgefahren werden . Die Nachricht weist darauf hin , daß
kein Grund zum Pessimismus vorhanden sei , da bei den Verhand¬
lungen während früherer Konferenzen sich ähnliche Krisenzustande
gezeigt hätten , die immer zu einer vermittelnden Lösung geführt
hätten.

Paris , 11 . Aug . lieber die Verhandlungen , die heute vor¬
mittag zwischen Lloyd George und Lord Curzon einerseits und
Ministerpräsident Briand und Loucheur andererseits geführt
wurden , um zu einer Entscheidung in der oberfchlesischen Frage
zu gelangen , berichtet die Havasagentur ferner , auf englischer
Seite sei man wenig geneigt , Entgegenkommen zu zeigen . Man
halte sich an die Marint -Linie , die , abgesehen von einigen
Verbesserungen , wesentlich den gleichen Erenzvorschlag ent¬
halte , wie die sogenannte Percifal -Linie . Französischerseiks
im Gegenteil glaube man , daß eine derartige Grenzlinie für
Polen gänzlich ungeeignet sei . Als die Verhandlungen gegen
halb 12 Uhr heute ihr Ende erreichten , sei man auf diesem
Standpunkt angekommen . Es scheine also , daß der englische und
der französische Standpunkt sich aufs neue scharf gegenüberstehcn.

London , 12 . Aug . Reuter meldet aus Paris : Lord Curzon
und die englischen Sachverständigen bleiben in Paris , um die
Verhandlungen über die oberschlesische Frage fortzusetzen . Lloyd
George hat eine neue Demarkationslinie an der polnischen
Grenze vorgeschlagen , die Briand den französischen Sachver¬
ständigen vorgelegt hat.

Paris , 12 . Aug . Nach einer einstündigen Besprechung mit
den britischen Ministern sind Briand und Loucheur nach dem
Ministerium des Aeußern zurückgekehrt , wo sie sofort mit den
französischen Sachverständigen für Oberschlesien berieten.

Ararrzösische Drohungen gegen Lloyd George.
Paris , 11 . Aug . Dos „Journal de Debats " vertritt den Stand¬

punkt , daß die Regelung der oberfchlesischen Frage nur dann gerecht
und wahrhaft politisch sein werde , wenn an Polen und an Deutsch¬
land nur soviel Gebiet fallen werde , wie dem Prozentsatz der von
ihnen erzielten Stimmen entspreche . Leider schien heute vormittag
der englische Premierminister den Polen nur einen winzigen Teil des -
Jndustriebeckcns geben zu wollen . Wenn infolge eines unbegreiflichen
Starrsinns , gleichviel übrigens , woher er kommen möge , eine Art
Bruch erfolgen würde , so würde die öffentliche Meinung streng über
diejenigen urteilen , die für den Konflikt verantwortlich seien , durch
den dem französisch -englischen Einvernehmen schwerster Schaden zu¬
gefügt würde . Es sei zu wünschen , daß in den nächsten 24 Stunden
die vernünftigen und gerechten Ratschläge den Ausschlag geben.

Lloyd George verläßt die Konferenz.
Paris , 11 . Aug . Havas berichtet , daß man in den englischen

Kreisen der Konferenz versichere , Lloyd George habe die Absicht , mor¬
gen mittag Paris zu verlassen . Er ist genötigt , am Samstag in Lon¬
don zu sein , um mit seinen Ministerkollegen über die irische Frage
zu beraten . Nachrichten , die er im Laufe des Abends durch Flug¬
zeuge erhalten hat , sind , wie es scheint , nicht so alarmierend , wie man
zuerst geglaubt hat , aber doch von einer solchen Bedeutung , daß sich
ein baldmöglichcr Zusammentritt des Kabinetts notwendig macht.
Zuerst war das Gerücht verbreitet , daß die gesamte englische Dele¬
gation mit ihrem Chef abreisen werde . Nach eingezogenen Erkundi¬
gungen erfährt man jedoch , daß Lord Curzon mit den Sachverstän¬
digen in Paris bleibt , um die Fortsetzung der Verhandlungen und
die Erledigung der Tagesordnung sicher zu stellen . Morgen vormittag
nach dem französischen Ministerrat wird Briand vor Lloyd Georges

Abreise noch eine Unterredung mit ihm haben.



Die irische Frage . I
London , 11. Aug . Die Antwort der Sinn Feiner auf die Fne - I

deusvorschläge wurde Chamberlain überreicht , der sie Lloyd Georgs
nach Paris übermittelte.

London , 12. Aug . „Star " erklärt , daß die Sinn Feiner die
Vorschläge Lloyd Georges mit gewissen Vorbehalten annehinen

London . 12. Aug . Reuter erfährt aus wohlunterrichteten
Kreisen , daß die Antwort Devaleras eine Fortsetzung der Ver¬
handlungen wahrscheinlich macht und nicht daraus gerichtet ist,
ihren Verlauf in der Zukunft zu gefährden.

London , 11. Aug . Reuter meldet aus Paris : Lloyd George
fährt morgen nach London zurück. Seine Rückreise hängt mit
der irischen Antwort zusammen.

3,ir Haltung der deutschen Regierung.
Paris , 11. Aug . George Blume , der Berichterstatter des „Jour¬

nal ", veröffentlicht ein mit kritischen Bemerkungen stark durchsetztes
Interview des Reichskanzlers Dr . Wirth über die oberschlestsche Frage
und die Sanktionen im Rheinland . Darnach gab Reichskanzler Dr.
Wirth zu, daß die politische Lage in Deutschland vollkommen be¬
herrscht werde durch die Erwartung der Beschlüsse des Obersten Rats
in den beiden für Deutschland wichtigste» Fragen , dem Schicksal von
Oberschlrsien und de« Ausrcchterhaltung oder Aushebung der Sank¬
tionen i« Rheinland . Für viele Leute hänge hiervon der Glaube an
die Möglichkeit, in Europa wieder eine gesunde Lage zu schaffen, ab.
Der Glaube an die Zukunft der Demokratie , an die Ideale zu den
Beziehungen der Völker werde erschüttert werden , wenn das Ver¬
trauen in Recht und Gerechtigkeit endgültig getäuscht werden könnte.
Die deutsche Demokratie habe den Willen , durch friedliche Arbeit an
dem Wiederaufbau Europas und der Ausführung des Friedensver¬
trags mitzuwirken . Sie sei von dem aufrichtigsten Wunsche nach
Versöhnung und der Eintracht unter den Völkern beseelt. Eine
enttäuschende Entscheidung des Obersten Rats könnte ans die poli¬
tische Lage Deutschlands und selbst auch Europas eine vernichtende
Rückwirkung ausübcn . Reichskanzler Dr . Wirth wiederholte als¬
dann das von ihm in Bremen ausgesprochene Verlangen und er¬
klärte . die Bevölkerung von Oberschlesien habe sich mit sehr großer
Mehrheit zugunsten Deutschlands ausgesprochen . Selbst der er¬
künstelte Teilungsplan könne den wirtschaftlichen Notwendigkeiten
Oberschlesisns nicht gerecht werden und sei auch mit dem klar ausge¬
sprochenen Willen des oberschlesischenVolkes unvereinbar . Eine pro¬
visorische Lösung könne nicht befriedigen.

Berlin , 11. Aug . (Amtlich ) Der Reichskanzler hat den Reichs-
tagspräsidcnten Lobe und den Vorsitzenden des Reichstagsausschusscs
für auswärtige Angelegenheiten , den Abgeordneten Dr . Stresemann,
telegraphisch zu einer Besprechung nach Berlin gebeten.

Berlin , 12 Aug . Zu der amtlichen Meldung , daß der Reichs¬
kanzler den Reichstagspräsidenten Lobe  und den Vorsitzenden des
steichstagsausschuffes für auswärtige Angelegenheiten , Dr . Strese-
rann,  telegraphisch zu einer Besprechung nach Berlin gebeten hat.
' ' >bren die Blätter aus parlamentarischen Kreisen , daß es sich bei

H Besprechung um eine Erörterung der politischen Gesamtlage
oeln werde, deren Ernst die Re-ichsregicrung veranlaßt habe, mit

meiden berufenen Vertretern des deutschen Parlaments möglichst
i Fühlung zu nehmen. Laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung " sei
: er zum mindesten verfrüht , hieraus auf eine sofortige Einberu-
g ..es Auswärtigen Ausschusses oder sogar des Reichstags schließen
n ,llen. Entscheidende Dispositionen nach dieser Richtung könnten

lst .ach der Entscheidung über Oberschlesten getroffen werden.
Gegen tendenziöse Nachrichten.

Berlin , 11. Aug (Amtlich .) Verschieden« Blätter bringen heute
die Meldung der „Ch 'cago Tribüne ", daß unmittelbare Geheimvcr-
handlnngen zwischen Berlin und Warschau über Oberschlesten statt-
g fundcn halten und daß England einen Druck auf Deutschland und
Frankreich einen Druck auf Polen ausgeübt habe mit dem Zweck,
zwischen beiden Ländern eine unmittelbare Lösung der obsrschlesischen
Frage herbeizuführen . Wie wir von amtlicher Seite erfahren , ent¬
behren alle diese Meldungen jeglicher Grundlage und sind vollkom¬
men ans der Lust gegriffen . Der Reichskanzler hat zum wiederholten
Male und zuletzt in seinem Interview vom 8. August mit dem Ver¬
treter des „N »ovo Giornale " keinen Zweifel darüber gelassen, das;
die Zuteilung Oberschl . st̂ s an Deutschland unabweisbar sei. Er
bot ferner erklärt , daß die deutsche Regierung , wie dies berci ' s in
der Note an die alliierten Mächte vom 1. April geschehen ist, bereit
und willens ist nach Lösung der oberschlesüchcn Frage den Wirtschaft-
.' ich-u Aufbau Polens in jeder Weise zu fördern . Er hat aber mis¬
st ücküch hcrvorgchoben Voraussetzung hierfür sei daß von polnischer
Seile hoZ Tircben noch unrechtmäßigen Zielen forlfalle.

Polnische Oherschlesier für Deutschland.
N " bnik , it . Aug . Am Dienstag abend fanden in zahlrci-

bcn Orten der Kreise Pleß und Rybnik von den Polen veran-
/tete Verstümmlungen statt , in denen für das Verbleiben der

beiden Kreise bei Deutschland demonstriert wurde . Die in die¬
len Ds ^ ammlunaen angenommenen Resolutionen und Tele¬
gramme . die an Lloyd George und den Obersten Rat gerichtet
waren , bre -Geri die ' en Willen der Bevölkerung deutlich zum
Ausdruck . Die polui ' chsu Bewohner sind, soweit sie es nicht
vorher waren , vornehmlich durch den letzten Putich zu der Er¬
kenntnis gekommen , daß sie, wenn sie etwa Polen zngesprochen
werden sollten , dem wirttchaftlichen Ruin verfallen würden.
Wübrend im Kreise Pleß d e Versammlungen in Ruhe verlau¬
ten sind , kam es nach den Versammlungen im Kreise Nvbnik
-u blutigen Zusammenstöße " . Die aus Kovgreßpolen und Größ¬
ten hsrülergetou menen Polen und Hallerleute sielen zu-
rmmen mit den Anhängern Korsantns über die demonstrie-
enden Versammlungsteilnehmer her und es kam zu schweren
Magereren und Schießereien . Auch die Franzosen beteiligten
-h an die ' en Zusammenstößen . Gerüchte , daß es sich hierbei

>m Angriffe deutscher Kommunisten aus Rybnik gehandelt hat,
nd völlig aus der Luft gegriffen.

Lerond und Ksrfanty kehren nach Oberschlesien
zurück!

Berlin , 12. Aug . MSttermcldungen aus Paris zufolge verlautet
dort , daß General Lerond den Auftrag erhalten hat , nach Oberschlc-
sieu znrückzukehren. Korfanth reise ebenfalls dorthin ab.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Mehlanweisungen für die zweite Hälfte August werden

wie folgt erteilt:
am Dienstag , den 16. August » für die Bäcker and Händler der

Stadt Calw , Hirsau , Lievenzell und Unterreichenbach,
am Mittwoch , den 17. August , für die Bäcker und Händler der

übrigen Bezirksgemeinden.
Die Ablieferung der Brotkarten hat im Wirtschaftskarten¬

amt , Bahnhofstraße ( früher scharfes Eck) zu erfolgen.
Calw,  den 11. August 1921.

Kommunalvcrband Calw : Oberamtmaim E ö' s.

Verleihung des Feucrwehr -Dienstchrenzeichens.
Es wird hiemit auf den Erlaß des Ministeriums des In¬

nern vom 1. November 1906 Nr . 11717 (Amtsbl . S . 3219 , 1906)
betr . das Verfahren bei Verleihung des Feuerwehrdienstehren¬
zeichens hingewiesen . Hienach find diesbezügl.

Anträge bis spätestens 15. August j . Zs.
beim Oberamt einzureichen.

Calw,  den 11. August 1921.
Oberamt : Lös.

Die FragederAbrüstnngderdeutschenLnftschifsahrt.
Paris , 11. Aug . lieber die Besprechung der Frage der deut¬

schen Luftschifsahrt im Obersten Rat berichtet Havas noch : Von
englische : Seite ' wurde erklärt : Man muß Deutschland Ver¬
trauen schenken und vorweg an seinen guten Willen glauben,
es sei denn , daß es den Beweis des Gegenteils erbringt . Wir
müssen endlich alle Organisationen aufheben , die noch zu sehr
an den Krieg erinnern . Dieser Ausführung trat Briand ent¬
gegen . Frankreich habe schon seiner Lage nach ein ganz an¬
deres Verhältnis zu Deutschland als England . Frankreich habe
eine gemeinsame Grenze mit dem Volk , das zu allen Zeiten
nur daran gedacht habe , es anzugreifen . Es habe daher wohl
ein gewisses Recht , mißtrauisch zu sein und sich Gewißheit zu
verschaffen , daß seine kriegerischen ( ? ) Nachbarn einen Angriff
nicht wieder beginnen werden . Daher wolle Frankreich die
Kontrollorganisationen dauernd bribehalten . Zum Schluß
wurde das interalliierte Militärkomitee beauftragt , einen Be¬
richt darüber zu erstatten , ob die Kontrollausschüsse für das
Heer , die Flotte und das Luftschiffwesen ihre Aufgabe fort¬
setzen müßten.

Am die Frnqe der „Sanktionen ".
Paris , 11. Aug . Der belgische Oberkommissar im Rhein¬

land , Rollin Jacqueyos , ist in Paris angekommen , um an den
bevorstehenden Besprechungen über die im vergangenen März
beschlossenen Sanktionen (Zollgrenze am Rhein ) teilzuneh¬
men . Der französische und der englische Oberkommissar . Tirard
und Robertson , sind bereits mehrere Tage hier.

Die Prüfung des Werts
der deutschen NaturaMeserungen.

Paris , 11. Aug . Wie die Havasagentur mitteitt , soll auf der Fi-
nanzkonfereuz , die jetzt tagt , auch der Wert der deutschen Nalural-
liefenmgen festgesetzt werden . Es handelt sich namentlich um auf
dem Wasserwege zu liefernde Kohlen und um die deutsche Handeis¬
tonnage.

Deutschland.
Die ungeheuerlichen EnLentefordermrgen

für sie Besatzung im Rheinland.
Aachen , 11. Aug . Der Reichskommissar für die besetzten

rheinischen Gebiete teilt mit , daß für das gesamte besetzte Ge¬
biet im Laufe des Rechnungsjahres 1921 rund 3000 Offiziers¬
und rund 14 000 Unteroffizierswohnungen zur Ausführung ge¬
nehmigt worden sind und daß im Rechnungsjahr 1922 weitere
Wohnbauten in großer Zahl errichtet und die Mittel dafür im
Haushaltsplan angefordert werden sollen.

Dank des russischen Noten Kreuzes
für das deutsche Hil -sarrgebot.

Berlin , 11. Aug . In Verfolg der Rußland angebotenen Hilfs¬
aktion des deutschen Roten Kreuzes ist heute dem deutschen Roten
Kreuz vom russischen Roten Kreuz eine telegraphische Antwort zu-
gegangcn . Das russische Rote Kreuz erklärt , daß es nach Einver¬
nehmung mit der russischen Regierung das Anerbieten des deutschen
Noten Kreuzes vom 30. Juli mit Dank amünnnt.
Die Beaurtenorgamfationeu

und die neue Tsueruttgsmeile.
Berlin , 11. Aug . In Berlin beginnen heute die Beratungen der

Spitzenorganisationsn der Reichs -, Staats - und Kommunalbeamten
über die neuen Gehaltsforderungen . Die Vorschläge , welche die ein¬
zelnen Organisationen machen werde», stimmen in der Hauptsache
darin überein , daß sie eine 30—10 prozenjige Erhöhung der Teue¬
rungszulage verlangen . Weiterhin soll auch die Frage aufgerollt
werden , ob nicht angesichts der gänzlich veränderten wirtschaftlichen
Verhältnisse eine Veränderung des Grundgehalts notwendig er¬
scheint. Nach den von den Organisationen ausgestellten Berechnun¬
gen würde bei Bewilligung der genannten Forderungen das Reich

. etwa 7 Milliarden aufzubringen haben . Die Mehrleistungen für die
Länder - und Gemcindebcamten für Pensionen und Renten würden
sich ebenfalls auf 7—8 Milliarden Mark stellen.

Die Frage der Aufhebung der Einfuhrsperre
für Brotgetreide.

Berlin , 11. Aug . Wie wir hören , hat am 10. August eine Sitzung
im Reichsininisterium für Ernährung und Landwirtschaft linier dem
Vorsitz des Neichsministers Dr . Hermes  stattgefunden , in der die
Frage der freien Einfuhr von Brotgetreide (Weizen und Roggen)
mit den in dem Aufsichtsrat der Einfuhrgesellschaft für Getreide und

- Futtermittel vereinigten Vertretern von Handel , Landwirtschaft und
Mühlenindustrie erörtert worden ist. Sämtliche Vertreter der ge¬
nannten Wirtschaftsgruppen haben sich, namentlich mit Rücksicht auf
die derzeitige Preisbildung für Weizen im Inland , einstimmig für
sofortige , restlose Aufhebung der bisher bestehenden Einfuhrsperre für
Brotgetreide ausgesprochen . Die Entscheidung des Reichsministe-
riums in dieser Frage soll schon in den nächsten Tagen erfolgen.

Berührung der Erde mit einem Kamrtrn.
Heidelberg , 11. Aug . Wie die Königsstuhl -Sternwarst

mitteilt , ist in der Nacht vom 8. zum 9. August die Erde durch
den Schweif eines Kometen gegangen . Quer über dem stern¬
klaren Simmel lag eine Anzahl leuchtender Bänder in Fern,
eines Kranzes von Mest -Nordweft nach Oft-Südost . Die Bän¬
der bewegten sich langsam in der Richtung Nord -Nordost und
verblaßten in der Morgendämmerung . Der Kops des Kometen
ist zwischen der Sonne und der Erde südwärts vorbeigezogen.

Aus Ct M und Land. ^
Calw , den 12. August 1921. ;

PredigerjubilLum . !
Ganz in der Stille hat der hier im Ruhestand lebende Ms,

sjonar David Schar ble ein Jubiläum gefeiert . Am 10. Auges
sind es 50 Jahre  gewesen , daß der aus Eaugemvald , PfarreiI
Zwerenberg , stammende für die Mission begeisterte junge Maint
in das Basler Missionshaus eingetreten war . Vom Jahr IM -
bis 1906 stand Missionar Schaible in der Arbeit in CH!« s
Nach der Rücklehr aus dem Osten wurde er als Rerscprcdign
für Calw und Umgebung angestellt . Bis 1917 behielt er dich»
Posten bei . Kein Weg war ihm zu weit , keine Arbeit zu viel
Namentlich die Gemeinschaften und ihre Versammlungen hat
Missionar Schaible treulich bedient . Auch heute noch ist du
geistig frische und körperlich noch kräftige Mann zur Aushilfe-
in Kirche und Gemeinschaft stets bereit . Von den beiden Ah¬
nen versieht einer im Bezirk Nagold eine Pfarrstelle , der a»-
dere war lange in Rußland gesangen , ist nun aber wieder
als Lehrer in der Heimat tätig . Auch ein jüngerer Bruder m
Missionar Schaible hatte in Indien als Missionar gewirkt.

Die Frage der Einführung einer staatl.
vdn Zahntechnikern.

Die Fachabteilung XI des Landesgesundheitsrats beriet überd!, i
Einführung einer staatlichen Prüfung von Zahntechnikern in Würt- !
tcmberg und über die Regelung der Ausbildung der Zahntechniker- j
lehrlinge . Nach längerer Verhandlung erklärte sich die Versäum!« ; I
schließlich mit der Einführung einer staatlichen Prüfung der Zch- ^
techntker einverstanden , unter der Voraussetzung , daß der Zwecku»t j
Wirkung in den Prüfungsbestimmnngen auf die Zulassung der Zahn¬
techniker zur Behandlung Versicherter bei Zahnkrankhciten mit Aut- .
schluß von Mund - und Kicserkrankheiten und auf die Befreiung rumt
Vuchsiihrungszwang der mit der Ausübung der Heilkunde sich be¬
fassenden nicht öffentlich ermächtigten Personen beschränkt weck.
Die Regelung der Ausbildung der Zahntschnikerlehrlinge wurdem
der Tagesordnung abgesetzt. Dabet wurde zum Ausdruck gebracht,
daß eine einheitliche Schulvorbildung für die Zahntechnikerlehrlirigr
zur Zeit nicht festgelegt werden könne, daß die dreijährige Lehrzeit
als Erfordernis für die Zulassung zur Prüfung in die Prüfungs¬
ordnung ausgenommen und der Zwang zum Besuch der Gewem-
schule oder der an diesen in größeren Orten eingerichteten Fech-
klaffcn sowie das Erfordernis der Ablegung der Abschlußprüfung er
diesen Schulen bereits im Gewerbeschulgesctz ausgesprochensei. Ir
übrigen werde dem beruflichen Bedürfnis durch Beibehaltung bü
schon bisher von der Vereinigung württ . Dcniisten abg hall' ncn frei¬
willigen Gehitfenprüfiingen genügt.

SludenLenhilfe.
(SLV ) Tübingen , io . Aug . Am 28. Juli fand die erst!

Mitgliederversammlung der Tübinger Studsntenhilfe E.N. m
Studentenheim statt . Der Vorstand , Professor Dr . Hegl - r,
gab an Hand des gedruckten Arbeitsberichts ein erfreuliche:
Bild von dem , was im ersten Jahr erreicht worden ist. Obre»
steht die Einweihung des Studentenheims , wo täglich fastM
Epensportionen abgegeben werden und das gemütliche AuM-
haltsräume enhält . Neben der Einrichtung einer LeiMchere,
für wichtigere Lehrbücher ist vor allem die Tätigkeit der Ar¬
beitsvermittlung hervorzuheben , die mit dankenswerter Wci-
stiitzung der Industrie und der Landwirtschaft einer greßr»
Zahl von Studenten Arbeitsstellen für die Ferien verschale»
konnte . Auch der finanzielle Rechenschaftsbericht war inschw
erfreulich , als er einen Ueberschuß der laufenden Verwaltung
von 17 000 zeigte , dem allerdings im nächsten Jahr eia er
heblicher Abmangel gegenüberstehen wird . Der studentische 8e-
schäftsführer , sind . jur . Hartenstein , sprach über die R'chilwe»
für das kommende Jahr und bezeichnete es als Hauptaufgabe,
der Studentenschaft immer mehr Möglichkeiten der Selbsthilfe
zu geben , damit die unmittelbare Unterstützung durch Freitische,
Naturalien usw . auf die Kriegsteilnehmer und Kranken be¬
schränkt werden kann . So ist es das Ziel , daß wenigstens die
jüngeren Semester die zu ihrem Studium fehlenden Miiie!
selbst verdienen . Dadurch ist es möglich , die vorhandene»
Mittel denen zuzusiihren , die ihrer würdig sind, und die Ver¬
größerung des Zustroms zu verhindern . Neben der Fericnar-
beit dienen diesem Ziel auch die studentischen Wcrlstätten ia
Tübingen , die als Ausbildungsstätten für handarbettende Be¬
rufe (Buchbinderei , Gärtnerei , Schlosserei , Schreibmaschine»-
büro ) gedacht sind. So ist auch die Möglichkeit der Abwande¬
rung vom akademischen Studium geboten , die bisher insolze
der Spezialisierung unserer geistigen Ausbildung fast unmöglich
war . — Zu den einzelnen Punkten dieser Richtlinien wurde»
auch aus der Mitte der Versammlung Anregungen gegeben.
Die anschließende Wahl der nichtstudentischcii AusschußmitM
der zeitigte folgendes Ergebnis : Prof . v . Blume , Pros . FE>
Frau Prof . Hcinemann , Prof . Kegler , General v. Hofackcl,
llniversitätsrat Knapp , Stadtpfarrer Ott -Cannstadt , Proß E-
torius , Prof . Stephinger , Direktor Strobel -Stuttgart , Ae e-
Prof . Wahl , Ingenieur Dr . N . Werner -Cannstatt , Fabrika»
Dr . I . Wolff -Stetten/Hechingen . Als Stellvertreter wurde»
gewählt die Professoren : Vaar . Deuchlcr , Gaupp , Rohr und .
Wurster sowie Major Schall in Cannstatt . In der anfchE -n
den Ausschußsitzung wurde der bisherige Vorstand Prob ,
Kegler und der 1. Stellvertreter Prof . Dr . v. Blume durch ck»
ruf wiedergewählt : als 2. SicNverirstcr wurde General »
Sofacker ueugewählt.
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Marie Hart
(eine eljässische Dichterin)

von Karl Wal  1 er . Ludwigsburg, z. Zt. Liebenzell.
Durch die elfässische Literatur des neunzehnten Jahrhunderts

«ebt eine ausgesprochen deutsche Tradition bis ' in die Gegen¬
wart hinein : von dem Dichterbruderpaar der Stoeber an , das
mit unerschrockener Begeisterung sein Deutschtum auch unter der
Trikolore hochhielt , bis zu Friedrich Lienhard , aus dessen Wer¬
ken manch herrliches Zeugnis von dem Fortleben deutschen Ge¬
müts im Elsaß hervorlenchtet . Von den elsässischen Dichterin¬
nen deutscher Zunge hat die - bekannteste und begabteste Marie

Hart (eigentlich Frau Marie Kurr . geb . Hartmann ) , seit
Kriegsende unter dem Druck der veränderten politischen Ver¬
hältnisse die heimatliche Scholle,verlassen und im wiirttember-
gischen Schwarzwald , in Liebenzell,  eine neue Heimat ge¬
sunden. 1856 als Tochter eines Apothekers , dessen Vorfahren
aus Herrsnberg und Wildberg eingewandert waren , in Buchs-
weilcr, im Unter -Elsaß geboren , jener von Fr . Lienhard oft
erwähnten , alten elsässischen Kulturstätte , vermählte sie sich
1882 mit einem württembergischen Offizier , dessen Vater ( der
mit Eduard Mörike befreundete Naturforscher Johann
Eottlob Kurr,  neben seinem ärztlichen Berufe 82 Jahre
als Lehrer am Polytechnikum in Stuttgart tätig ) mütterlicher¬

seits in die Verwandtschaft mit Schiller rückte . Verhältnis¬
mäßig spät ist Maria Hart als Schriftstellerin in die Oeffent-
lichkeit getreten . Ursprünglich sich der französischen und schrift-
deutschen Sprache bedienend , erkannte sie rechtzeitig ihre starke
und eigentliche Begabung für die dichterische Behandlung des
elsäsjischen Dialekts , und sie hat es in der elsässischcn Novellistik
zu einer anerkannten Meisterschaft gebracht . Marie Hart ist die
Dichterin der elsässischcn Kleinstadt  geworden,
der sie entsprossen und der sie sich innig verbunden fühlt , und
damit die eigenartigste und urwüchsigste Vertreterin elsässischer
Heimatkunst.  Ihr stets vergnügtes Herz , dem das Kleine
so lieb , ja lieber als das Große ist , zeichnet unermüdlich genau
und getreu ausgefaßte Kleinstadtbilder , die stets mit derselben

Frische auf den Leser wirken . Ein liebenswürdiger Plauderton,
ein Frohsinn , der aus tränendem Auge hervorbricht , Anschau¬
lichkeit dichterisch empfundener Erlebnisse und eine aus reichem
Innenleben strömende Menschenliebe zeichnen die Werke unserer
Erzählerin aus , die eine der ersten Stützen deutsch -elsässrschen
Enstes war und ist , und die Theobald Ziegler zu den „ vorzüg¬
lichsten Humoristinnen , die wir in Deutschland haben " , zählt.
Frei von jeder Tendenz schildert sie mit besonderem Geschick den
Elsässer in seinem echten Volkstum und seiner Eemütstiefe,
aber auch in seinen Zwiespältigkeiten und seiner Neigung für
die Seite der Opposition und arbeitet so unentwegt für das ,
Verständnis der elsässijchen Seele . Was ihren Dichtungen einen °

besonderen Reiz verleiht , ist , daß sie auch von Nichtelsässern ^
ohne Schwierigkeit gelesen werden und daß gerade süddeutsche '
Leser darin die nahe Verwandtschaft des eljässischen Dialekts
mit der eigenen Muttersprache errennen.

Wenn schon Karl Gödcke mit Recht klagt , daß Deutschland
wenig von elscissischen Dichtern wisse , jo hat besonders die Ge¬
genwart , da deutsches Wesen und deutsche Kultur jenseits des
Rheines einen zähen Kampf gegen die Derwelschung des Lan¬
des führt , Grund genug , sich um deutsch gesinnte elfässische Dich¬
ter zu kümmern . Denn jedes deutsch geschriebene Wort der El¬
sässer ist — wie jener bewährte Literarhistoriker sagt — eine
Mahnung an uns , daß Elsaß nicht verloren zu geben ; jeder
Vers von dorther hat erst eine nationale , eine politische und
dann erst eine poetische Bedeutsamkeit . Von diesem Gesichts¬
punkt aus ist auch Marie Harts Schassen zu betrachten , das der
Erhaltung und Förderung alemannischen Geistes im Elsaß gilt.
Außer zahlreichen kurzen elsässischen Skizzen und lyrischen Bei¬
trägen in Zeitschriften , liegen Marie Harts dichterische Erzeug¬
nisse in vier Büchern vor , die bei Ereiner u . Pfeiffer  in
«tuttgart verlegt sind 1911 erschienen „E ' schichtle un Erinne-
runge üs de sechziger Johr " , prächtige Erzählungen aus der

Uebergangszeit vor und nach 1870 im kleinstädtischen elsässischen
Leben , denen Friedrich Lienhard eine warme Empfehlung mit
auf den Weg gegeben ; 1913 „ D ' r Herr MerklingunsiniDeechter " ,
recht eigentlich eine Familienchronik der Dichterin , die ebenso
enge verwandtschaftliche Bande an Frankreich knüpfen wie an
Deutschland , dem jedoch ihr ganzes Herz gehört ; 1914 „ D ' r Hahn
im Korb " , vier längere Novellen , von denen die zweite eine
Umarbeitung eines ursprünglich für das Elsässische Theater in
Mülhausen verfaßten Schwankes „ D ' r Hans im Schnokeloch"
darstellt . Als neuestes Buch erschien in diesem Jahre „ Üs un¬
serer Franzosszit " , in dem die Verfasserin mit wahrheitsge¬
treuer , aber mit köstlichem Humor durchwürzter Realistik die
letzten bitteren Erlebnisse im Elsaß und den Abschied von ^ der
geliebten und doch so fremd gewordenen Heimat schildert . Ge¬
rade dieses Werk — dessen erste Niederschrift ahnungslos von
der Ordonnanz eines französischen Offiziers über den Rhein
befördert wurde — verdient ein Hausbuch all derjenigen zu
werden , die welsche Nachgier ihrer deutschen Gesinnung wegen
aus urdeutschem Erenzland vertrieb . Wie aber Marie Harts
Muse auch heute noch immer wieder sehnsuchtsvoll ihre Schwin¬
gen über jenes herrliche Land zwischen Rhein und Vogesen brei¬
tet , zeigt ein inniges , ihrer neuen Heimat gewidmetes , noch
ungedrucktes Gedicht:

'v LreSerizell.
Ich Hab e neji Heime : g ft . ' e
Im guete , liewe Schwooweland;
Denn mit d 'r alten , erschien § ' .ne.
Jsch jo verrisse jedes Band.

Wie schön iich mini zweiti Hcimet,
Sie liegt e so romantisch do,
Ganz mittlen in de Echwarzwaldb -" "
Do word eim ' s Herz au wieder froh

M ' r geht spazieren in de Wälder,
Vergeht , was eine so bedrückt,
Jsch vun d ' r Schönheit dere Eejed'
Ganz hingerissen und verzückt.

Und doch kann ich dich nit vergesse

Dü arm ' s , betörtes Elsaßland ! ,
Jsch ' s noch so schön im sremde Ländcl,
M ' r isch doch Flüchtling un verbannt.

Es weht so kühl vom Schwarzwald runter
Ach ! linder isch d ' Vogeseluft!
Wie herrlich rieche d ' Tännewälder,
Doch fiener ^) isch d ' r Rewedust ») ,

M 'r hört wohl Schwälmle hie un Amsl-
Doch fehlt d ' r Nachtigalle G ' sang;

' Es fehlt d ' r Storik ») uf d ' r Kirich,
Un unte fehlt d 'r Rewegang ») .

Ich weiß , ich wor ' s jo nit erlewe,
Daß ' s Elsaß frei oum sremde Joch;
Un ehnder ») will nit heim ich kumme!
Ich kann ' s mit ansehn nit ! — Und doch

Wenn noch meim Tod d ' r Storik klappe:
Wenn d ' Rewe dufte würzig fien,
Im Mai , wenn d ' Nachtigalle schlaawe,
FliejU ) mini Seel in ' s Elsaß ein.

r ) Gegend . ») feiner . ») Rebenduft . ' ) Storch . ») Reben¬
gang . «) eher . ' ) ft . : : t.

Wirhabens . ^
Skizze von Hans  G ä f g e n - Wiesbaden.

Wirhabens sind reich . Noch nicht sehr lange , aber sie stnd 's.
Sie haben ein Auto , eine Villa in Freien , wo es kühl und luftig

ist, uns sehr viel „Pörsonal " , wie Frau Wirhabens sich auszudrücken
pflegt.

Der Diener Johann ist auch darunter.
Er versteht sich nicht sonderlich gur mit Fritz Wirhabens , dem ein¬

Dr. Katzenbergers Badereise
vonJeanPaul.

Neubearbeitet von W . Nudolphi.
Nachdruck verboten.

Ankunft in Maulbronn.

Niemand fuhr wohl jemals froher mit Hasen , als Katzenberger
E seinem. Es war ihm ein leichtes und ein Spaß , mit seiner

>ßgeburt im Arm den Mittag über jedes Wort auszudaucrn , das
'ch von erster Jugendliebe , dem Frühgottcsöienst gegen weibliche
»Kinnen, und von Theudobachs scligmachendem Glauben an diese

V an die Dhren warf ; denn er wußte , was er hatte . Süßlich
Mästete er den Hasenzwilling und weidete ihn geistig aus . Sci-

Kutscher befahl er , jetzt am wenigsten umzuwerfen , weil er
W djx Has ^ bezahlen müßte und nachher aus oem Dienst gejagt

^de ohne Livree.

Nun schlug ex her Gesellschaft , eigentlich dem Edelmanns , die
rege zur Abstimmung vor , ob man schon Viesen Abend in Maul-
onn anlangen wolle oder lieber in Potzncusiedl  verbleiben,
r Zäckingcr Grenzstadt , wenige Stunden von Maulbronn . Er hatte

sr°8 Amtsstube in S . Wolfgang von einem Durchstrom
?er Leute gehört , daß diesen Abend in Potzneusiedl (auch in U :-

bl!" ^ cmes ) ein Posträubcr gehangen werde , und daß er
er. wenn ec nur einige Meilen seitwärts und halb rückwärts um-

noi? ' gerade zu rechter Zeit zum Henken kommen könne , um abends
y zeitig genug in Maulbronn einzutreffen . Himmel , wie aufgc-

dii!^ 'm Ansicht brachte Katzenberger zu Tochter und Nieß seine
^ re Nebenaussicht , den Abstecher nach Potzneusiedl zum Postdiebe

machen.

tchlê ^ Elchen Wolken wurde sein Helles Verghaupt um-
durck̂ ' " ' 41 bloß vom Nein des Reisebündners Nieß , der

voch am Abend in Maulbronn einpassiercn wollte , son-

^ren "?> öem heftig -bittcnden Rein  seiner Tochter,
Herz durchaus sich zu keinem Einnehmen einer solchen Mixtur

von Brunncnbelustigung und Abwürgung bequemen konnte . Am
Ende fand der Doktor selber einen Umweg über eine Richtstättc zum
Lustort für eine Weibcrseele nicht zum anmutigsten , und stand zu¬
letzt , aus Liebe für die sonst selten flehende Tochter , wiewohl unter
mehr als einem Schmerze , von einem lachenden Seitenwege ab , wo
ihm ein Galgenvogel als eine gebratene Laube in den Mund ge¬
flogen wäre.

Als sie alle endlich in dem unmittelbaren Fürstentümchen Groß-
. polet (jetzo längst aufgehoben ) den letzten Berg hinabfuhrcn ins

Bad Maulbronn , das ein Städtchen aus Landhäusern schien , und
als man ihnen vom Turme gleichsam wie zum Abendessen blich:
so mußte den drei Ankömmlingen , wovon jede Person sich bloß nach
ihrer Zielpalme scharf umjah , nämlich:

Die erste , um angebeter zu weroen,
Die zweite , um anzubeken,
Die oritte , um auszuprügeln , .

' ganz natürlicherweise dies als eine Trompete des Schicksals erklingen.
Der Doklor bezog zwei Kammern in der sogenannten großen

Badewirtschaft ; und Nieß mietete ihm gegenüber eines der niedlich¬
sten grünen Häuserchen.

" 3. Kapitel.
Theoda an Bona.

Aber der rechte Musiktext fehlte vorderhand noch der begeisterten
Theova;  auf der „Bavcliste " , wonach sie zuerst fragte , erschien
noch kein angciangker Theudobach.  Doch hatte sie die Freude,
in der „Großpoleischen Zeitung " angekündigt zu lesen : „Der durch
mehrere Werke bekannte Theudobach , habe man aus sicherer Hand,
werde dieses Jahr das Maulbrönner Bad gebrauchen ." — Die Hand
war sicher genug : denn es war seine eigene.

Theoda schrieb folgendes an diesem Abend in ihr „Tagebuch an
Bona " : Endlich bin ich da , Bona , aber niemand anders ( außer
einige Schock Badegäste ) , sogar auf der Badeliste fehlt Er . Bloß in
der Großpoleischen Zeitung wird er gewiß angekündigt . Wohin
ich nur vom Fenster herabblicke , auf die schönen Badegänge : so seh'

zigen Sohn der Familie . Das ist unklug von Johann , denn Fritzchen
gibt den Ton an im Hause . Wer ihn zum Freunde hat , den schätzt
auch Frau Wirhabens und ihr Gatte , soweit dieser überhaupt in Be¬
tracht kommt.

Eines Abends kommt Lärm vom Garten herauf , der sich um die
Villa von Wirhabens groß und imponierend erstreckt.

Man hört Fritzchen laut weinen und schimpfen und vernimmt
dann die Worte : „Ich will es aber haben ."

Frau . Wirhabens , gerade mit den Vorbereitungen für eine Abend¬
gesellschaft bei Jungreichs beschäftigt , stürzt ans Fenster , reißt e- —
in Momenten der Erregung vergißt sie stets ihre neuerrungene „Bil¬
dung " — auf und schreit in den Garten hinunter : „Johann , was'
fällt Ihnen em ? Habe ich Ihnen nicht befohlen , meinem Sohne
jeden Wunsch zu erfüllen ? Wollen Sie ihm sofort geben , was er
verlangt ."

„Gnädige Frau " , ruft der Diener hinauf , „er kann bis morgen
früh schreien , bekommen wird er es doch nicht " .

„Sie impertinenter Mensch , Sie Scheusal " , klingt es wieder , noch
ein wenig lieblicher als zuvor , von oben herab , „solch eine Antwort
wagen Sie mir zu geben . Warten Sie , Sie Kamillie ( soll heißen
Kanaille ) " .

Und wirft das Fenster zu und eilt zum Gatten Wirhabens , der
gerade mit Manicüre sehr eifrig beschäftigt ist.

„Egon , Egon " , schreit sie ihm schon vom Gange aus entgegen,
„Egon , komme sofort , der Johann ist noch mein Tod ."

Egon in Hemdsärmeln , die Nagelfeile wie ein Schwert in der
goldstrotzcnden Rechten schwingend , saust ( rollt wäre vielleicht ein
besserer Ausdruck bei Egons kugeligen Körperformen ) hinter der
Gattin , die ihn in fliegender Hast über das Vorgefallene unterrichtet,
her in den Garten.

„Johann , wie können Sie sich unterstehen , einem Befehl meiner
' Frau , Verzeihung , der gnädigen Frau , sich zu widersetzen ? "
( „Und wenn der Fritz bis Weihnachten schreit , er kriegt nicht , was
. er will ."

! „ Hörst du 's ." zischt Frau Wirhabens , „hörst du 's , Egon ?"
i „Unverschämter Mensch, " donnert Wirhabens los . „Was will

denn mein Sohn nun eigentlich haben ? "
Ruhig und überlegen antwortet der Diener : „Den Mond in

^ dkr Wassertonne ."

Wandersprüche.
Von R «. in hold  Braun.

Erwandre dir mit Kraft und Schwungs
Ein Sonnenstück Ertirnerung!

' Warm das Herz und hell das Auge , '
! Frei und fest und deutsch den Sinn:

So ist jede deiner Fahrten
, Deinem Leben ein Gewinn.

Manche steigen zu Berge mit Hast
Und machen nur kurze Eipfelrast
Und sehen nicht Schönheit noch Sonne:
Sie wollen nur „ oben " gewesen sein
Und kehren mit Alltagssinnen und -blic.
In des Lebens Täler zurück . -
Willst du wahrhaft gesegnet sein.
Die Seele dir wandern hell und rein:
Genieße , was du erwandert hast.
In tiefer , seliger Eipfelrast!

Gehst du auf die Wanderschaft,
Sperr ' zu Haus die Sorgen ein!
Wo du gehst und wo du stehst.
Sei ein rechter Sonnenschein!

Reklametell.
Die verhängnisvolle Milchnot macht sich noch allenthalben be¬

merkbar . Lebe Mutter entgeht allen damit verbundenen Gefahre » für
ihren Liebling , wenn sie unbedenklich zu Nestle 's Kindermehl greift,
das alle Vorzüge vollrabmiger Alpcnmilch , unter Ausschluß der Nach¬
teile frischer Milch , in sich vereinigt und , einsach mit Wasser angeriihrt
und ausgekocht , ein ebenso bequemes und stets sich bewahrendes
Nahrungsmittel bietet.

ich doch nichts als den leeren Stickrahmen , worauf ihn meine Phan¬
tasie zeichnet , nichts als den Paradeplatz seiner Gestalt , und sein
Throngerüst . Wahrlich , so wird einem Mädchen doch so ein Mensch,
den man liebt , es mag nun ein Bräutigam oder ein Dichter sein,
zu jedem Gestirn und Gcbirg ' , und hinter allem steckt der Mensch,
daß es ordentlich langweilig wird . Man sollte weniger nach einem
Schreiber fragen , da man ja an unserem Herrgott genug hätte , cher
doch das ganze Schreibervolk geschaffen . Ich wollt ' es gäbe gar
keine Männer , sondern die göttlichsten Sachen würden bloß von uns
Weibern geschrieben ; warum müssen gerade jene einfältigen Ge¬
schöpfe so viel Genie haben , und wir nichts ? — Ach , wie könnte man
einen Rousseau lieb haben , wenn er eine Frau wäre ! Ich merke
wohl , ich werde allmählich eher toller als klüger ; am besten schreib'
ich Dir nichts mehr über mein Auspasscn , als bis der Messias erschie¬
nen ist ; denn ausstrcichen , was ich einmal an Dich geschrieben , kann
ich aus Ehrlichkeit unmöglich ; ich sage Dir ja alles und nehme mir
kein Blatt vors  Maul , warum ein Blatt vor 's Blatt ? Du teures
Herz ! Wie lange bin ich schon von Dir weg gewesen , wenn ich Z ?:t
und Weg nach Seufzern messe ? Gute Nacht , meine Seele ! Sc
viel Himmel , als nur hineingeht , komme in Dein Herzchen!

Nicßiana.
Herr von Nieß aber lud noch am selben Abend für den folgenden

gegen ein unbedeutendes Einlaßgcld die Badegesellschaft zu seinem
musikalischen Vortrag des besten Thcudobachschen Stückes , betitelt:
„Der Ritter einer größeren Zeit " auf Zetteln ein , die er schon fertig
gedruckt mitgebracht hatte , bis auf e:n :ge leere , welche er mit Inhalt
von eigener Hand besetzen wollte . Fünfzig solcher Zettel ließ er
austeilen , und sagte mit inniger Liebe gegen jeden und sich: „Wa¬
rum wollt ' ich so vielen Menschen aus entgegengesetzten Winkeln
Deutschlands , Lenen ein Buchstabcnblältchen von mir vielleicht ein.
ewige Reliquie ist, und zwei geschriebene Worte vielleicht mehr als
tausend gedruckte von mir , warum sollt ' ich ihnen diese Freude nichl
mit nach Hause geben ? "

(Fortsetzung folgt .)



Mutmaßliches Wetter am Trwstag und Sonntag , j Forderung auf Auslieferung unserer angeblichen Kriegsverbre-Die Störungen dauern an . Am Samstag und Sonntag ist ge¬
wittriges Wetter mit vereinzelten Niederschlägen zu erwarten.
Zwischenfall zwischen einem belgischen Soldaten

und Stuttgarter Bürger.
(SLB ) Stuttgart , 11. Aug . Die „Schwäbische Tagwacht"

berichtet einen Vorfall , wonach am Sonntag abend gegen 10
llhr in der Eberhardstraße in Stuttgart ein bei der interalli¬
ierten Kommission beschäftigter belgischer Soldat in Zivil einem
Straßenpassanteu eine gewünschte Auskunft verweigerte , weil
er nicht deutsch spricht . Auf die Frage , ob er ' Franzose sei, ant¬
wortete er : nein , Belgier . Darauf versetzte ihm der Fragende
mit einem schweren Spazicrstock einen heftigen Schlag über den
Kopf , der eine große blutende Verletzung hcroorrief . Schutzleute
haben den Namen des Schlagenden seftgcfiellt . Die interalli-
serte Kommission hat den Vorgang an ihre Vorgesetzte Stelle
in Berlin und Paris berichtet . Nach unseren Erkundigungen
ist der Zwischenfall von der Tagwacht richtig geschildert . Er
ist entschieden zu bedauern , aber freilich besitzt nicht jeder so
vis ! Selbstbeherrschung , seine tiefe Erregung wegen Oberschle-
sren, der Sanktionen am Rhein und der belgisch-französischen

Ml" , > > >» WW > ,

cher zu unterdrücken . Darüber freilich ist kein Zweifel , daß der
von ihm eingcschlagene Weg nicht geeignet ist, die Differenzen
mit unseren Gegnern auszugleichen ; denn auf diese Weise wird
die Lage nur noch weiter verschärft und der Entente Gelegen¬
heit zu neuen Demütigungen gegeben . Insofern hat die Tag¬
wacht recht : Die Kosten solcher Zwischenfälle hat das deutsche
Volk , in diesem Falle wahrscheinlich die Stadt Stuttgart zu
tragen.

(SLB ) Hiittlingen , O .A . Aalen , 1». Aug . Gestern früh
wurde laut „ Kscherzsitung " ein Mann schlafend in einem
tsftaben an der Goldzhöfer Straße gefunden . Der Flurer brachte
ihni zur Erfrischung Kaffe und benachrichtigte die Gemeindebe¬
hörde , die den an Unterernährung leidenden 69jährigen Han¬
delsmann in die „Pflege " nach Wasseralfingen bringen lassen
wollte . In der Chaise aber verschied der Bedauernswerte.

.ReölMSmUel- srge.
Brot - und Zuckerkarien -Abgabe

am Montag , den IS . August 1921,
vorm , von 8 >, - Uhr  Buchstaben

A - F . vorm , von 10 - 12 Uhr Buchstaben G - L.  nach¬
mittags 2 3 Uhr Buchstaben M —R , nachmittags von
3H. - 5 Uhr Buchstaben S - 3.

Die Karten sind zur vorgeschriebenen Zeit abzuholen
und beim Empfang sofort „achzuzähleii. Für angeblich
zu wenig erhaltene Karten kamt kein Ersah geleistet
werden . Es wird daher ersucht möglichst keine kleine
Kinder zu schicken. Die Karten sind für die Zeit vom8
16. August bis 30. November 1921. »

ß Wer sriMN 3 >,» -r kU l" R ; k»ens ht» ^
ß bestellt hat , verliert den Anspruch aus 'Belieferung.

MMk -MWM

Der Einwohnerschaft zur Keuntnis,
daß wir vom Kommunalverband bei der
letzten Brotkartenablieferung am 3 . Aug.
nur mit einem Teil Mehl be¬
liefert wurden  und infolgedessen
kein Brot Herstellen können.
Das noch zu erhaltende Mehl , welches
schon vor 10 Tagen bezahlt wurde und
bis jetzt noch nicht geliefert ist,
wird uns zum neuen Preise
berechnet.

M-!l.WWerkinM
e. G . »i.

b. H.

Z» der am Sonntag,  den 21. August 1921,
nachmU - gs 2 Uhr . «m „Badischen Hos " (Großer Saal,
hier sk.. .endenden

laden wir unsere Mitglieder mit ihre» Sram -a zu recht
zahlreichem Besuche sreundlichst ein.

Tagesordnung:
1. Bericht des Porstandes.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußsassuug über die Verteilung der Erubriguug.
4. Wahl des Grschäjtssiihrers -im Hauptamt.
5. Ergäuzuugswahl des Aufsichtsrales.

Der Ansstchisrai:
2 . S chr « d >u, Vorsitzender.

3pre ?!i8tunäen  von 9— 1
und 2 —6 Olir.

Le1i3ncs!un§ von
r L< r3nlcen !<a85enmjtz ! lec ! e5n.

Lei unserem Kassier
Sottlied Kling ist

ein

junger staöler
angekommen.
Dem öungen gutes 6e-
ckeihen unck äen Litern
ein äreitach. ,M keil'
öars es am öecka-
gsssie knallt unck im
.Ochsen'  wiäerhM.

TeiMres!
Makkaroni , Hörn¬
chen, Breite - und

Suppen - Nudeln,
Schweineschmalz,
Ctter 's Kunstmost

(Schnitterdank ).
Flaschen milbringen.

Sriedrrke Pfeiffer,
Vorstadt.

Berlausen
hat sich mein 14 Monate
alter , brauner

Schäferhund
auf den Namen Teil hörend.
Es wird gebeten, denselben
gegen hohe Belohnung ab¬
zugeben . Bor Ankauf wird
gewarnt.

Pension Adam,
Hirsau.

Wasserdichte

senipsiehit
Satklmneisier O . Weißer,

Kronciigasse.

Zm Auftrag sucht

S—SW M.
gegen Sicherheit , nur von
Selbstgcbcrn . Wer sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Z ^3knpraxi8
l^uibranä.

Gnlerhaitencr

Schrank»
soivie

Kommode
zu kaufen gesucht.
Angebote nut Pre sangabe

unter N . A . 136 zu richten
an die Geschastsjt. ds . Bl.

2 erstklassige Milch¬

hat zu verkaufe ».
Jakob Niethammer,

Staminheim.

1,8 diesjährige

Gänse
hat zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese» Blatees.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

12. Sonntag nach dem DreieinigkeitSfrst , 14. August. Vom Turm-
549. Frühgottesdienst 8 Uhr : Repetent Josenhans . Hauptaock-i-
dienst SA Uhr : Dekan Zeller , Pied .-Lied 545 „Dort über jenen Sie.,
nen ". Christenlehre 1 Uhr : Töchter ältere  Abteilung.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 14. August, 8 Uhr: Frühmesse, tziv iw,.

Predigt und Amt » 2 Uhr : Andacht . ^ '
Montag, den IS. August, Fest Maria Himmelfahrt8 Uhr-

Frühmesse , ^ 10 Uhr : Predigt , Kräuterweihe und Hochamt
2 Uhr : Andacht . . '

Gottesdienste der Methodistengrmrinde.
Sonntag , den 14. August . , Vorm . ^ 10 Uhr Predigt , Wch-

vorni . 11 Uhr Sonntagschulc . Abends 8 Uhr Predigt , G Büch.
Mittwoch , 8X Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Staminheim : Vorm . ^ 10 Uhr Predigt , Flößer ; nachm. '̂ 2 Uhr
Predigt , Flößer . Mitttvoch 8 ^ Uhr Bibel - und Geberstunde.

Für die Schriftleitnng verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckcrei, Calw.

Würzbach.

Zer« Wrer-Ureil!
l«k!PMlz

hält am
nöchsten Sonntag»  den 14. August

cm

ab,
ald - Fe st

ist.wozu jedermann sreundlichst eingeladen
Deg n i ' /,2Ahr.

Abends

im Gasthaus zum „Hirsch ".
Mit sportlichem „All5 ) eil " !

Der Ausschuß.
Das Fest findet an der Straße nach Altburg statt.

«mm«SSM

Schreinerinnung.
Am kommenden Sonntag , den 14 . August , mittags

'/-2 Ahr , findet im Gasthaus zum „Ochsen " hier die

l!
stalt, wozu ich die Mitglieder dringend einlade.

Tagesordnung:
1. Preisfragen.
2. Besprechungen über das Submissioiiswcsen.
3. Beiträge.
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzende : Karl Buhl

AaliMlelierXoliler
bis änksng 8eptembsr

' §68ckl088en . "ME

Ein zuverlässiges

MW,
das kochen kann , wird zur
Führung des Haushalts eines
älteren Herrn ( Pensionär)
nach Karlsruhe zu baldigem
Einlritt gesucht.

Gcfl . Angebote mit An¬
gabe der Lohn - und sonstigen
Ansprüche unter W . K . N.
186 an die Gesch. ds . Bl.

Gesucht
zn sofortigem Eintritt oder
auf 1. September tüchtiges

für Küche ii. Haushalt . Koch-
Kenntnisse erwünscht jedoch
nicht Bedingung . Angeboie

an Frau Apotheker
Reichmnnn Calw.

Beste Zutc -c und Drell-

Säcke
Friedensqualität , Massenver-
saud und Eiiizelvcrkauf . Alle
Größen Ab Mk 6.—.

Schopper , Stuttgart,
Schivabstr . 67 . Tel .12157.

Für meinen künftigen
Haushalt suche ich ein

jüngeres, anstelliges

auf 1. od 15 . Sepibr.

Life! Wagner,
Bahnhofstraße.

der als Nebenbeschäftigung

BrieseM der
Schreibmaschine

schreibt.
Angebote an

A . F . Bergstrand.
Stammheim bei Calw.

§tatt Karten.

Lalw

5ofie Hauszer
Rarl Hilligarcit

verlobte
_Hofen_
Freiburg i. Lr.

14. tlugust 1921.

Lad tiebsnrell.
Sonntag,  den 14. vugust

nschmitt . 4 - blNir

Kurkonrert
in den Ltödt. Kursniagen.

Nurgeführtoonder
Ltsbtkopelle ealw.

Madsahrer-Vereili Rdiiklms
Mitgl . des Arb .-R .-B . „Solidarität ",

Sonntag , den 14 . August 1921 . mittags 1 llhr ^

Mrsahrt«sch WerhsGeit?
zu Mitglied Lörcher  zum „Hirsch". !

Daselbst »s

gemütl . TanzrmLerhattrmg;
wozu Freunde und Gönner des Radsports lKkjlicĥ
cingeladen sind. Der Borstand.

Oamsnküts
wsr6sn mm tlmlormen angsnommsa bei

Emilie Oollingsi'
vorm. L. ŝ Ioindub.

3ch kaufe jeden Posten

Mh -Nst
zum Tagespreis.

Karle oder Telefon wird ver¬
gütet.

Ad. Wohlgemutst,
Händler, Altburg.

iS

Ein jüngeres

Dienst
Mädchen.

welches womöglich schon ge¬
dient hat von kleiner Familie

für sofort gesucht.
Ehr . Erhardt , Pforz¬

heim Große Gerberstr . 11l

Sommer-
Sprossen

vertreibt man wie abgewasch.
«̂ 180 Briefink . einsend. W.

Wenck Wöllstein (Hessen.)

LandiS. Amvesen
gleich cve'chcr Grütze u.
welcher Lag-, "wgl- n
Icbcndevl und toiem

. Inventar
zu Kausen gesucht
Angcb. uitt. A-D. I8U

, erbeten an d. Geschoß--'
? sî lle oies. Blattes zm

W-iterdesörderung.

Vr. öuHb '--
„r . Lu badenber N«^

rteinerd

Nr. 187.
1t,1che»>u>lg«w<
x,N«MN MI. L.—

Eijecne

Kinder-
Bettstelle

m lang und 0,40  m bren s
verkaufen.

Von wem, ^ g
schästsstellcdies-^ Blatt-̂ ,
"I - ^ n^seiUbnell
Wunen u mbm°r->o-

störer.

Der plötzlicheB
die oöerschlesische
smiliche Meinung ^
Weisung geschah sc
eine möglichst gercc
drin Zwecke, die g
der englischen und
einem offenen Kon
den Ministerpräsidi
sich in ihrer Stellui
und der öffentliche
sie ohne den Verl
konnten. Außerdei
für Frankreich das
sang, die von Eng
tischfür die Enteni
inndes zweifellos
Rechnung irrigen,
M zwischen Eng
gibt man sich mit !
man die obcrschlef
Mensühren. Tats
der bestehendenR
Abstimmung sein 1
knie bestehenden?!

Deutschlan
in Oberschlestena
Lösung zu widerse
wenigstens, daß bi
seinen Rechtsstand!

Fm übrigen w
läge sich auf einen
werden wir anläß
ja bald sehen. M
«ckennen, und wir!
wciiere unersüllba
der Aufhebung dc
wird Frankreichn
Anzeichen nach ist
Nationalisten noch
Plötzliche Abbruch
Ursachen zu Haber
fischen Frage stehe
land, im Orient u
nächster Zeit etwa

M« is!
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